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NOTABE NE

Von Manfred Sch lapp*

HANDEL UND
WANDEL
Noch immer weit unterschätzt ist
die kulturgeschichtliche Bedeu-
tung des Handels. Zi vi le Händler
und nicht mordende Soldaten ha-
benBr ücken zwis chen denVöl kern
geschlagen und friedliche Ko ntakte
mit den Repräsen tanten fremder
Ku lturen hergestellt. I m Begrif f
«Hande l» steckt dasWo rt «H and»,
das sowohl an die Ur sprünge des
Tauschhandels erinner t, als auch
an den Handschlag des Händlers,
der nicht selten aus fernen Ländern
kam.

Au f der berühmten Seidenstrasse
oder auf der sagenumwobenen
We ihrauchstrasse legten Hande l
treibende Cla ns mit ihren Ka rawa-
nen enorme Dista nzen zurück. Au f
diesen Strassen wurden nicht nur
materielle , sondern auch Ku ltur-
Güter transportiert: Sprachen, Le-
bensstile, I nnovationen und techni-
sches Know-how wechselten von
einemOrt zum anderen und beleb-
ten die kultur elle Ev olution. Das
wohl wichtigsteVi tamin, ohne dem
die Ba sis unserer K ultur auf Sand
gebaut wäre, ist die Schr ift, genau-
er: das Al phabet, das phönizi sche
Händle r verbreitet haben. Seit den
Anfängen der griechischen Stadt-
staaten ist die gesamte abendländi-
sche Li teratur mit Hilf e der Buch -
stabenschri ft aufgeschrieben wor-
den. Dies er Schr ift wohnt unsere
Identität inne.

In seinem Buch «D ie unbekannte
Mit te derWe lt» bezeichneteTamim
An sary die Hande lswege als «Ar-
terien, die das Blut einer Z iv ilisa ti-
on befördern.» Tr effender kann
man den kulturellen In- und Ex-
port, den wir wagemutigen Händ-
lern verdanken, nicht charakter i-
sieren. Das Näml iche gilt auch für
Haf enstädte, etwa für Mile t, einer
prosperierenden multikultur ellen
Gemeinde, die der Hande l mit
Ägypten reich gemacht hat. Au s
dem Nildelta importier ten die Mi-
lesier Papyros, jenes Schreibmedi-
um, das auch arme Di chter und
Denk er in die Lage versetzte, ihre
Gedanken niederzuschreiben: In
Mil et erfolgtedie N iederschri ft der
«Ilia s» und der «Od yssee», und
hier entstanden dieWe rke der ioni-
schen Naturphilosophen, die das
Fundament der europäischenWis-
senschaft bilden.

Wi rtschaftliches Prosperieren , das
der Handel generier t, erzeugtnicht
nur Ku ltur, sondern auch sozialen
Fr ieden. Das s ein solcher Wa ndel
zurz eit in muslimischen Sozietäten
statt�ndet, davon ist der Islamwis-
senschafterVali Nasr , derAu tor des
Buches «Forces of Fortune», über-
zeugt: «A uf kultur eller E bene sind
die Beziehungen zwis chen dem
Westen und Muslimen voller Ko n-
�ikte , aber am Ende wird eine ver-
besserte wirts chaftliche Lage der
Musl ime zu einer Ve ränderung der
We rte undHaltungen im Islam füh-
ren!» Daz u ein Wo rt des weisen
Propheten: «al-ka sib habib allahi!»
(= Der, dessen K asse kl ingelt, istAl-
lahs Lie bling!) D ieser köstlic he
Au sspruch ziert die B laue Moschee
zu Istanbul!

*Der Kolumnis t Dr. Manfred Schlapp ist
Professor für Philosophie und Präs ident
des PEN-Clubs Liec htenstein.


